
REGENSBURG. Die ostbayerischen Li-
ons tagten im Regensburger Herzogs-
saal. Das Grußwort der Stadt über-
brachte Klemens Unger, der launig die
Historie des gewählten Tagungsorts
beschrieb. Distrikt-Governor Wolf-
gang Debler leitete die Sitzung, die mit
einem Festvortrag von Past Distrikt-
Governorin Claudia Spieß-Kiefer aus
Bayern Süd zum Thema „New Voices“
schloss. Das Programm „New Voices“
beschreibt einen besonderen Schwer-
punkt für die LionsClubs imaktuellen
Jahr – die Gewinnung neuer Mitglie-

der. Lions will jünger, bunter, weibli-
cher werden, so brachte es Claudia
Spieß-Kiefer prägnant auf den Punkt.
„Wirwollen vonneuenEinfllf üssen pro-
fitieren und uns gezielt öffnen für jün-
gere und weibliche Mitglieder.“ Mit ei-
nem Frauenanteil von rund zwölf Pro-
zent ist der Distrikt Bayern Ost auf ei-
nem guten Weg, es gibt jedoch noch
deutlich „Luft nach oben“. Der Regens-
burger Gewinner des diesjährigen Li-
ons Musik-Preises, Peter Ermer, um-
rahmte die Veranstaltung auf der klas-
sischenGitarre.

TAGUNG

Lionswerden bunter und jünger

ADLERSBERG. Flaschen, Pappbecher,
weggeworfene Fastfood-Verpackungen
– während so einige Starkbierfest-Be-
sucher am frühen Montagmorgen
noch mehr oder weniger verkatert in
den Federn gelegen haben dürften, är-
gerte sich so mancher Anwohner ent-
langder ZufahrtsstraßenundWege auf
den Adlersberg über deren Hinterlas-
senschaften. Müllberge und Scherben-
haufen säumten auchheuerwieder die
Einfllf ugschneisen der Palmator-Jünger.
Dabei hatte die Gemeinde Pettendorf
vorab versucht, die Situation zu ent-
schärfen, indem auf den wichtigsten
Trassen Tonnen aufgestellt wurden.
Allein – viele Pilger machten sich
nicht einmal die Mühe, ihren Müll bis
dorthin zu tragen, sondern ließen ihn
einfach an Ort und Stelle zu Boden fal-
len. „Es ist keine Verbesserung im Ver-
gleich zu den Vorjahren eingetreten“,
bilanziert Pettendorfs Bürgermeister
Eduard Obermeier. „Die Tonnen blie-
benweitgehend leer.“

Äcker, Wiesen und Wege dagegen
waren übersät mit den Überbleibseln
der Feiernden. Auch Verkehrsschilder
und Straßenbegrenzungspfllf öcke wur-
den wieder beschädigt. Zudem traf die
Zerstörungswut darüber hinaus ande-
re Infrastruktur. „Es wurde ein Vertei-
lerkasten von der Telekomumgestürzt
und ein Kasten des gemeindlichen
Pumpwerks.“ Diese seien in der Regel
fest angeschraubt. Man brauche viel
Kraft oder mehrere Beteiligte, um dies
zu schaffen. „Es ist nicht mehr nach-
vollziehbar, wie betrunken man ei-
gentlich sein muss...“, sagt Obermeier
resigniert. Die genaue Schadenshöhe
kannernochnicht beziffern.

Aufräumen bis zum Karfreitag

Bis zumKarfreitag werdenMitarbeiter
der Gemeinde laut dem Bürgermeister
brauchen, bis überall wieder klar
Schiff ist. Für ihn ist das Verhalten vie-
ler, gerade jüngerer Palamator-Gäste,
die ihren Müll beim „Vorglühen“ auf
dem Hinweg oder auf dem Rückweg
einfach liegen lassen, nicht nachvoll-
ziehbar. Es passe einfach nicht zur
sonstigen allgemeinen Stimmungsla-
ge. „Wenn man für Natur und Klima-
schutz etwas tun will, muss man bei

sich selber anfangen undnicht nur im-
mer von anderen etwas verlangen“,
sagt dasGemeindeoberhaupt.

Auch Andreas Niebler, der Leiter
der Polizeiinspektion Nittendorf und
Einsatzleiter beim Starkbierfest, findet

es bedauerlich, dass die Tonnen der Ge-
meinde nicht benutztwurden. Er emp-
fand das Müllaufkkf ommen heuer zwar
nicht ganz so schlimmwie in den Vor-
jahren,waswohl auch daran liegt, dass
sich am Sonntag bei den kühleren
Temperaturen „nur“ zwischen 8000
und 10 000 Palmator-Jünger auf dem
Adlersberg tummelten. Doch die
Müll-Problematik gebe es nach wie
vor. „Für die Anwohner und Besitzer
von andenWandertrassen grenzenden
Wiesen und Feldern ist das sicher
nicht erfreulich“, sagt er.

Flaschensammler unterwegs

Der Polizei zufolgewaren vor allemdie
Routen über die Tremmelhauser Höhe
und vom Bahnhof Etterzhausen über
Goldberg und Hummelberg zum Ad-
lersberg stark frequentiert. Dement-
sprechend blieb hier besonders viel
Unrat liegen. Selbst Plastikkanister
und Einweg-Grills mussten die Auf-
räumtrupps aufsammeln. Teilweise
hatten Palmator-Besucher auch Leit-
pfosten aus der Verankerung gezogen
und dann einfach in den nächsten
Straßengrabengeworfen.

Alle Hände voll zu tun hatten am
Montag auch Festwirt Heinrich Prößl
und sein Team. Zwar setzte der Bräu
schonwährenddes Fests vier Leute ein,
die nur damit beschäftigt waren, den
Müll auf dem Festgelände einzusam-
meln. Dennoch blieb jede Menge lie-
gen. Vor demAufräumen graue es ihm
jedes Jahr, gestand er schon am Sonn-
tag und sagte voraus: „Auch in diesem
Jahr wird es wieder heftig.“ Um der
„Vermüllung“ etwas entgegenzusetzen,
überlegt Prößl unter anderem, mehr
Pfand für die Maßkrüge beim Stark-
bierfest zu verlangen. Auch diewerden
nämlich aktuell oft einfach irgendwo
liegengelassen oder achtlos weggewor-
fen. Nicht wenige lagen am Sonntag-
abend zerschmettert am Boden. Fünf
Euro Pfand pro Krug könnte sich der
Bräuvorstellen, „damit esweh tut“.

Derwwr eil gibt es nebendenAufräum-
trupps der Gemeinde und Prößl und
seinemTeamnoch andere, die für Ord-
nung sorgen. Bereits ab 17 Uhr am
Sonntag waren einige Pfandfllf aschen-
sammler auf den Einfallrouten zum
Adlersberg unterwwr egs und lasen leere
Flaschen auf. Auch Bürgermeister Edu-
ard Obermeier hat am Morgen nach
der Starkbier-Sause mehrere Anwoh-
ner und engagierte Bürger gesehen, die
mit anpackten. „Da geht jemand am
Morgen spazieren und bückt sich, um
die Hinterlassenschaften anderer auf-
zuheben. Auch das gibt es“, sagt er.
Trotz allenÄrgers über denMüll – dass
es so viele freiwillige Helfer gibt, „das
freut einendannwieder“.

Palmator:Müll der
Pilger sorgt für Frust
UMWELTViele Gäste des
Starkbierfestes ließen ih-
ren Abfall auch heuer
einfach liegen. Eine
Maßnahme der Gemein-
de blieb wirkungslos.
VON KATHRIN ROBINSON

Wiesen und Felder waren nach demStarkbierfest auf demAdlersberg übersät mit Flaschen. FOTO: DANIEL STEFFEN

POLIZEI

Bilanz:Die Polizei zieht eineweit-
gehend zufriedenstellendeBilanz
zumPalmator 2019.Größere
Schlägereien oder Auseinanderset-
zungen gab es heuer nicht.

Diebstähle: Einem 19-Jährigen
wurde ein Rucksack geklaut, in
demsich unter anderemseinGeld-
beutel und seine Papiere befanden.
EinHandtaschendiebwurde auf fri-
scher Tat ertappt. EinemAnwohner
in Tremmelhausenwurden zwei
Mountainbikes entwendet. Ein
Fahrradwurde später auf demPal-
mator-Gelände gefunden.

Aufruf: Ein Festbesucherwarf ei-
nenMaßkrug über dieMauer und
traf dabei offenbar ein Kind.Das
Kind in Begleitung einer Frau konn-
te nichtmehr angetroffenwerden.
Die Begleiterinwird gebeten, sich
bei der Polizei zumelden.

„WennmanfürNatur
undKlimaetwas tun
will,mussmanbei
sich selbst anfangen.“
EDUARD OBERMEIER
Bürgermeister von Pettendorf

mussten vomRettungsdienst zumeist
wegenSchnittverletzungen ambulant
versorgtwerden. 15Besuchermussten
aufgrund vonSturz-Verletzungen oder
Alkoholvergiftungen ins Krankenhaus.
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PALMATOR-GÄSTE

REGENSBURG. Der Unternehmer Ma-
ximilian Schierer wurde völlig uner-
wartet aus dem Leben gerissen. Er
starb bei einem Flugunglück. Am
Montagmorgen übergab die Familie
Schierer einen Betrag von 43 000 Euro
an den Verein „Zweites Leben“. Der
Spendenbetrag stammt aus den Kon-
dolenzbekundungen zum Tod von
Max Schierer. Bislang folgten 200Men-
schen dem Aufruf zu spenden und es
ergab sich diese immense Spenden-
summe. Doch damit nicht genug: Wie
die Schatzmeisterin Margit Adamski
betonte, gingen immer noch Spenden
ein.

Maria Dotzler, die Vorsitzende des
Vereins, zeigte sich zum einen bestürzt

ob des Unfalls von Max Schierer, be-
tonte aber auch, dass man mit dem
Geld ein großes Stück in Sachen Neu-
bau des Hauses in der Lore Kulmer
Straße weiterkomme. „Wir freuen uns
über die große Anteilnahme von
Freunden, Partnern und Mitarbeitern
und sind stolz, eine so hohe Summe an
den Verein Zweites Leben übergeben
zu können“, so Martina Schierer, Ge-
schäftsführende Gesellschafterin der
Max Schierer Holding GmbH. Im Na-
men von Zweites Leben bedankte sich
Dotzler für die Spende. „Die Familie
Schierer stemmtmit uns einen großen
Stein dieses Bauprojekts mit dieser
Spende und auch Max hätte das sehr
gefreut“, ist sichDotzler sicher.

SPENDE

43 000 Euro für „Zweites Leben“

Martina Schierer (4. v. r.) und ihre Familie übergaben 43 000 Euro. FOTO: XTL

REGENSBURG. Zwölf Schüler desWer-
ner-von-Siemens-Gymnasiums haben
die Ausbildung zum Junior-Coach ab-
geschlossen. Dies ist ein Programmdes
Deutschen Fußball-Bunds, bei dem in
Kooperation mit Schulen Jugendliche

erste Schritte als Trainer machen. Zur
Übergabe der Zertifikate kam Achim
Beierlorzer, Trainer des Fußball-Zweit-
ligisten SSV Jahn Regensburg. Er und
sein Assistent Mersad Selimbegovic
diskutiertenmit denSchülern.

PROGRAMM „JUNIOR-COACH“

Schüler diskutierenmit Beierlorzer

Achim Beierlorzer (3. v. l.) und sein Assistent Mersad Selimbegovic besuch-
ten das RegensburgerWerner-von-Siemens-Gymnasium. FOTO: ALTROFOTO.DE
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